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13. Kapitel.

Formen der Thurm- und Kuppelbauten.

a) Thurmbauten.

202.
Mamm_ Die Formengebung an den Thurmbauten kann hier nur in fo fern eine kurze

und Betrachtung finden, als diefelbe innerhalb des im vorliegenden Bande behandelten

Ge'üfiba‘“ Formenkreifes fich bewegt.

Die Thürme zeigen in der Regel eine nach allen Seiten gleichmäßige Gruppirung

der Baumafl'e um eine lothrechte Axe, in welcher der Ausdruck des lothrechten Empor-

Fig. 253.

 

 

Thurm und Kirche San Giorgio maggiore zu Venedig.

ftrebens mehr als in anderen Bauwerken zur Geltung gelangt. Dem gemäß if’c es

angezeigt, in allen äufseren Formen ebenfalls das lothrechte Anftreben zu betonen.

Die Compofition folcher Bauten bewegt fich im Allgemeinen in zwei Grund-

formen. Bei der einen ifl: der Thurm in der Hauptfache als ein hoher Mafi'enbau

geflaltet, der allenfalls durch Lifenen gegliedert erfcheint und oben einen kräftigen

Gefimsabfchlufs erhält; darüber erhebt {ich ein zierlicher Aufbau tektonifchen Charak-

ters mit Säulen- oder Bogenftellung (Fig. 253). Bei der anderen Form Pcellt der
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Thurm einen Gerüf’cbau mit Pilaflerftellungen dar, der nach oben feiner und reicher

wird und deffen Zwifchenweiten unten gefehlofi‘en, oben dagegen theilweife geöffnet

find. Während die unteren Kranzgefimfe nur wenig vertreten, bildet dasjenige der

Fig. 254.

Fig. 256.

Fig. 255.

 

   

 

 
Thurm der Kirche

San Stefan:: ai Cavalz'eri

zu Pifa‘”).

 Thurn] der Kirche del Carmz'ne

Thurn: der Kirche San Spirita zu Siena ‘").

zu Florenz ‘").

oberßen Ordnung mit feinen reicheren Formen und größeren Auslagen eine wirkungs—

volle Bekrönung des ganzen Aufbaues.

Zwil'chen diefen Grundformen giebt es vielfache Uebergänge. Maffige Eck-

pfeiler können eine durchbrochene Architektur zwifchen fich aufnehmen und ober—

122) Facf.—Repr. nach: LASPEYRES, P. Die Kirchen der Renaifl'ance in Mittelitalien. Berlin u. Stuttgart 188r.
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Tambour.
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halb derfelben wieder durch einen Friesftreifen und ein abfchliefsendes Kranzgefims

verbunden werden (Fig. 255). Oder diefe Eckpfeiler können nebi’c den Zwifchen-

flächen gefchofsweife durch Gefimfe abgefchloffen und in jeder Abtheilung ein

Fenf’rer oder eine Bogenöffnung angebracht werden (Fig. 254).

Häufig wird auf einen vierfeitigen Thurmkörper eine niedrige obere Partie von

achtfeitiger oder runder Form aufgefetzt. Der Uebergang vom Viereck zum Acht-

eck ift an einigen Beifpielen in gelungener Weife durch ftrebepfeilerartige Bildungen

bewirkt; meiftens wird er jedoch blofs durch decorative Auffätze über den unteren

Ecken oder durch befondere Dachformen hergeftellt.

Die Bedachungen der Thürme find in der italienifchen Renaiffance entweder

Rumpf gehalten oder als einfache Kuppel, Pyramide oder Kegel geformt (Fig. 254

bis 256 12 2). Ueber denfelben bildet ein kleiner kugelförmiger Knauf mit aufgefetztem

Attribut den letzten Abfchlufs. In der deutfchen Renaiffance dagegen endigen die

Thürme in der mannigfaltigften Weife in verfchiedenartig gebauchten und geftreckten

Formen, die an fich willkürlich erfcheinen und nur in ihrer malerifchen Wirkung

eine Berechtigung erhalten.

b) Kuppelbauten.

Die Kuppelbauten find durch die emporftrebende Tendenz des Aufbaues und

die gleichmäfsige Gruppirung um eine lothrechte Axe den Thurmbauten verwandt.

Die Geflaltung des Aeufseren if’c hier allerdings in hohem Mafse von derjenigen

des Innenraumes in feiner Formen-

gebung abhängig. Gewöhnlich giebt Fig. 257.

fich im Aufbau der Kuppeln eine Drei-

theilung kund: über einem lothrechten

Cylinder, der auch Tambour genannt

wird, erhebt fich das gewölbte Kuppel-

dach, das nochmals von einem kleinen

Aufbau, der Laterne, bekrönt wird

(Fig. 257 123). Der Cylinder wird nach

8, 12 oder 16 Richtungen von Fenf’tern

durchbrochen; zwifchen denfelben er-

halten die Mauerpfeiler als Stützen der

Wölbung entweder eine firebepfeiler-

artige Ausgeitaltung, wobei Säulen oder

Pilafter mit vorgekröpftem Gebälke die

zum Widerlager nöthige Maffe bieten,

oder der gefammte Mauerkörper wird

entfprechend dick gehalten und die

Fenfteröffnungen darin nach aufsen zu

grofsen Nifchen erweitert. Gewöhn—

lich wird bei der firebepfeilerartigen

Gliederung in der Flucht des inneren

Mauerkörpers noch eine Attika aufge—

fetzt, die den Uebergang zum Kuppel-

dach vermittelt (Fig. 258).

_i_

 _ __

Kuppel der Kirche Madonna di San Biagio

123) FaCC-Repr. nach: LASPEYRES, a. a. 0. ZU MODt8p“l€ißfl0'”).
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Geflaltung der Strebepfeiler an Kuppelbauten: ]. Peter:—Kirche zu Rom, nach dem Modell von Michelangelo. —

Il. Val d: Graf: zu Paris. —— III. Kuppel der Kirche In Sarbanne zu Paris.

Profile zu I: A. Oberer Abfchlufs. — B. Rippe des Kuppeldnches. —— C. Bekrönung der Anika. —

D. Gebälke über den Säulen. — E. Bekrömmg des Unterfatzes. — F. Gefims über dem Unterbau.
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Kuppeldach.

205.

Laterne.

206.

Allgemeines.

207.

Gemufterte

Flächen.
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Der Umrifs des Kuppeldaches fell in feiner Fortfetzung innerhalb des unteren

Cylinders verlaufen. Bei flachen Kuppeln werden zur Vermittelung mit diefem

einige Stufenabfätze nothwendig, während hohe Kuppeln unmittelbar über der Attika

anfetzen können. Das Kuppeldach wird durch flache Rippen, die in Stellung und

Breiten den unteren Stützen entfprechen, gegliedert (Fig. 258, B). Diefelben können

an den Seitefi weiche, wellenartige Profile, die in Metallblech leicht herltellbar find,

erhalten. Der untere Theil des Daches wird häufig von kleinen Fenfte'rn, die un-

mittelbar über der Attika Reben, durchbrochen; in diefer Stellung bilden diefelben

einen bekrönenden Abfchlufs des unteren Cylinders.

Die Bekrönung des Kuppeldaches oder die Laterne wiederholt in ihren Formen

den Kuppelbau im Kleinen, wobei die untere Theilung in einfachen Formen ihre

Fortfetzung findet. Der Uebergang vom Kuppeldach zur Laterne wird durch breit

fufsende Profile bewirkt, deren Function über den Rippen noch durch ftützende

Confolen einen verftärkten Ausdruck finden kann. Die Laterne erhält entweder ein

Kuppel- oder ein fpitzes Kegeldach als Abfchlufs. Beide Formen endigen nach

oben in eine Metallfpitze mit kugelförmigem Knauf, über dem gewöhnlich irgend

ein Emblem, das auf den Inhalt des Bauwerkes Bezug hat, feine Aufftellung findet.

I 4. K a p i t e l.

Flächendecorationen.

Schon an den alt—ägyptifchen Pylonen, den urfprünglichften aller Maffenbauten,

begegnen wir einer decorativen Ausfüllung der Fläche mittels einer im flachen Re-

lief dargeftellten Bilder—Chronik. Eben fo erzählen die Ref’ce afi'yrifcher Paläfte

in ihren reliefgefchmückten Bekleidungsplatten die kriegerifchen Thaten und das

Hofceremoniell der Könige. So haben von jeher die Flächen des Maffenbaues zu

einer ornamentalen Ausfchmückung oder figürlichen Ausfüllung derfelben Veranlaffung

geboten, und es hat fich die Relief-Bildnerei, fo wie die Malerei in den verfchiedenf’cen

Formen ihrer Technik in der Löfung der hier gegebenen Aufgaben verfucht. Je

einfacher die architektonifche Gliederung der Wand, um fo mehr if’r es angezeigt,

diefelbe mit decorativem Schmuck zu beleben und fo dem Auge anziehend zu machen.

Die einfachfte Form des Flächenfchmuckes belteht in der Nachahmung jener

regelmäfsigen geometrifchen Mutter, wie diefelben namentlich die textile Kunf’t ent-

wickelte und zur Anwendung brachte. Doch find auch Formen, welche urfprünglich

aus der Thon- und Metallplattenbekleidung entfianden find, in die Wanddecoration

übergegangen und haben derfelben Itändig wiederkehrende Ornamente geliefert.

Dies find vorzugsweife die Bandftreifen, Welche die Wand theilen oder bekrönen,

die Wellen- und Mäanderzierden und die Palmettenbänder. Mit diefen Formen werden

meif’cens die Rahmen gebildet, innerhalb deren die eigentlichen gemufterten Flächen-

decorationen fich ausbreiten.

Die geometrifchen Mutter in der Wanddecoration find befonders bei Backltein«

bekleidungen angezeigt. Eine entfprechende Zufammenf‘cellung verfchieden gefärbter

Steine ergiebt in einfacher Weife eine teppichartige Verzierung der Fläche.

Ein hervorragendes Beifpiel folcher Art bildet die Fagade des Dogenpalafies

in Venedig, an welcher über zwei Arcadenreihen die gefehloffene Wand wie ein


